
Die Schreckensnacht vom 27. zum 28.
Dezember 1940.

Grosbousser Weihnachtsbaum.

Als 1940 die VdB. gegründet wurde, suchte der Ortsgruppenleiter mit den verschiedensten
Mitteln, recht viele für die politische Organisation zu gewinnen. Der Widerstand war überall
scharf; besonders unter den Jugendlichen. Dieser Widerstand sollte gebrochen, zugleich eine
exemplarische Strafe für alle Resistenzler statuiert werden. Gar bald bot sich dazu die
günstige Gelegenheit.

Zu Weihnachten 1940 wurde zum ersten Mal der nationalsozialistische Weihnachtsbaum auf
dem Kirchplatz errichtet. Spöttelnd und lächelnd ging man an demselben vorüber. Das
empörte den Ortsgruppenleiter. Der Ärger stieg jedoch aufs höchste, als während der Nacht
vom 25. auf den 26.Dezember der Weihnachtsbaum mit LuxemburgerNational – Fähnchen
geschmückt und ein Schild daran befestigt wurde mit der Aufschrift: VIVE LA GRANDE-
DUCHESSE. Rasch ging die Meldung an die zuständigen Stellen weiter. Die Rache blieb
nicht lange aus.

In der Nacht vom 27. zum 28. Dezember kam gegen Mitternacht ganz unerwartet ein Autokar
ins Dorf gefahren, dem eine Anzahl Männer entstiegen, welche gleich Banditen mit den
verschiedensten Waffen ausgerüstet waren. Es waren Luxemburger Verräter, die dem
Nationalsozialismus schmachvolle Dienste leisteten. Sie drangen in die Wirtschaft Schmit-
Wiltgen ein und zerstörten daselbst das ganze Wirtschaftsmobiliar vollständig. Dann ging es
zu den besonders bekannten Resistenzler Familien.

Unter Drohungen ließ man die Türe öffnen und verhaftete dann eine Anzahl von jungen
Männern, die man für den patriotischen Weihnachtsbaum verantwortlich glaubte. Man führte
sie aufs Büro der VdB, wo im Beisein des Ortsgruppenleiters das Gericht über sie abgehalten
wurde. Jeder wurde über seine patriotische Haltung ausgefragt, mußte mit „ Heil Hitler "
grüßen, was mancher erst tat, nachdem er unter den Schlägen ohnmächtig
zusammengebrochen war. Jedem wurde eine Anzahl Schläge zudiktiert, dem einen mehr,
dem anderen weniger, gemäß der politischen Schuldigkeit. In einem Nebenraum wurde das
Urteil vollstreckt. Danach wurden alle unter Schlägen die Schultreppe hinuntergestoßen und
nach Hause entlassen. Während diese traurige Szene aufgeführt wurde, war es nicht möglich,
Hilfe herbeizuholen, weil alle Straßen, besonders diejenige, die nach der Gendarmerie führte,
von den Banditen abgesperrt waren.

Am anderen Tage wurde die deutsche Polizei von dem traurigen Ereignis in Kenntnis gesetzt,
eine Untersuchung eingeleitet, aber dann…wurde die ganze Angelegenheit schweigend
begraben; es beißt ja auch kaum ein Hund den anderen. Die Schuldigen wurden nie zur
Rechenschaft gezogen, obschon deren Namen meistens bekannt waren.

Schon wenige Tage, nachdem das Drama sich abgespielt hatte, las man allenthalben in der
Stadt Luxemburg auf Mauern und Säulen die Worte: Rache für Grosbous. Überall
kommentierte man die Geschichte vom Grosbousser WEIHNACHTSBAUM.



von links nach rechts: Robert Dunkel, Camille Schaus, Robert Wagener.



























Lokalchronik

Der Name Grosbous kommt aus dem keltischen Buhs Melkkammer. Ungefähr der Ort wo die
Leute mit ihren Kühen zusammen zum Melken kamen.

Gemäß Überlieferung soll Grosbous im 10. Jahrhundert größer und bevölkerter gewesen sein
als heute. Aus dieser Zeit stammt auch die erste Kirche. Und 1089 war Grosbous eine
selbständige PFARREI und von Feulen getrennt. In diesem Jahr steht die neue Pfarrei auf der
Liste der Pfarreien die nach Echternach pilgern gingen.

Um 1200 war BUS abhängig von den Herren von Wiltz, Clerf, Esch/Sauer und vielen andern
im Laufe der Jahrhunderten nach Heiraten, Verkäufe, Vererbungen usw.

So kaufte Herr Peter JOLLIOT sein Eigentum von dem gestrengen Peter von Metzenhauen,
Herr von Linster, Maisenburg, Berburg…und erbaute zwischen 1640/50 sein „ Schloß " in
Bus, das er „ein Haus und freier Sitz und Wohnung" nannte. Es wurde 1967 abgerissen und
heute befindet sich an seiner Stelle das Centre Culturel und die neue Schule.

 1383 war die Kirche von Bus im Besitz der Herren von Meisenburg.
 1480 war die kleine Herrschaft GROSBOUS ein Lehen der Grafschaft ARLON und

hatte vier Grundherren: Clerf, von Meisenburg, von Brandenburg und von Linster, die
zusammen auch die Hochgerichtsbarkeit ausübten.

Bei Streitigkeiten hatte die landesfürstliche Meierei PRATZ die Stellung eines Oberhofes.
Nach dem Urbar aus der Zeit um 1200 gehörte PRATZ mit zu den bedeutendsten Gütern der
Trierer Abtei ST. MAXIMIN im Pfarrbezirk Ospern. Im Urbar der Grafschaft
LUXEMBURG (1306-1317) erscheint Pratz als Bestandteil der an Luxemburg
übergegangener Grafschaft ARLON.

Es scheint, daß die kleine Herrschaft Grosbous aus ehemaligem Maximiner Besitz herkommt,
zumal in einem Punkt aus eine offensichtlich alte grundherrschaftliche Verbindung mit dem
Bezirk der Abtei ST. MAXIMIN um Feulen hingewiesen werden kann: Die zwischen Feulen
und GROSBOUS gelegene Filiale OBERMERTZIG (1516 St. Stephanus deren Kapelle für
1516 bezeugt ist, wurde (- von Jahr zu Jahr wechselnd-) 9 von den Pfarreien Feulen und
Grosbous versehen. Die im Visitationsbericht von 1570 angeführte Notiz, der Jahreswechsel
in dieser Sache beginne mit dem Festtag Johannes.d.T, des Patrons der Kirche in Feulen,
dürfte mehr als ein Zufall sein und auf die ursprüngliche Verbindung des kleinen Bezirks
Grosbous mit der Pfarrorganisation in den Maximiner Großgrundherrschaft Feulen
hinweisen.

 1712 zerstörte ein Brand durch Blitzschlag entzündet, Kirche und Pfarrhaus mit den
Archiven.

 1719 wurde die heutige Kirche erbaut. Davon bezeugt die Jahreszahl über dem Portal.
 1849 zerstörte der Blitz den Turm
 1850 wurde er um 6 Meter höher als früher aufgebaut und prägt nun weithin sichtbar

das Landschaftsbild.
 1985 als die Kirche einen äußeren Neuanstrich erhielt, wurde eine elektrische

Beleuchtung angebracht mit der Strassenbeleuchtung, um auch des Nachts den
Kirchturm zu erhellen.- Er beherbergt 3 klangschöne Glocken von je 1200, 900 und



600 Pfund, die 1850 neu gegossen werden mussten, sind den beiden Kirchenpatronen
PETRUS und PAULUS ; MARIA und BARBARA, der 2.ten Patronin und dem
hl.DONATUS geweiht. Weil St.Barbara die 2.te Patronin ist, steht ihre Statue über
dem Portal. Die imposanten Statuen von Petrus und Paulus zieren im Innern die
beiden Flanken vom Hauptaltar. An der Rückwand des Chores ragt ein mächtiges
Ölgemälde empor mit einer Darstellung der Auferstehung Jesu. Es wurde 1858 vom
schweitzer Maler Kaiser aus Stanz gemalt. Später wurde es von Herrn Goergen
restauriert.

 Im Jahre 1868 wurde die erste Orgel angeschafft, deren 200 jähriges Gehäuse aus der
früheren Klosterkirche von Hosingen stammte. Orgelbauer Franz Schorn aus
Cuchenheim/Köln richtete sich eine Werkstatt im Pfarrhaus ein und schuf dort sein
Probe –und Meisterstück. Dieses historische Instrument wurde im Jahre 1960 durch
ein neues ersetzt, gebaut von (Nik …ewen) aus Lintgen.

 In den Jahren 1979/80 bekam die Kirche einen neuen inneren Anstrich unter dem
Bürgermeister Emile Schank und Verwalter Martin Schroeder. Wer die Pfarrkirche
von Grosbous betritt, fühlt sich angesprochen von einem wohlproportionnierten
Raum, der in hellen, zarten Farbtönen gehalten, zu besinnlichem Verweilen und Gebet
einlädt.

 Zu GROSBOUS gehört DELLEN (getrennt von Heiderscheid und angeschlossen an
Grosbous am 15.10.1808) mit seiner reizvollen Kapelle. Titular Erhöhung des Hl.
Kreuzes (14.9) und erster Patron HUBERTUS, (3.11), erbaut 1719.

 Die Schreckensnacht vom 27. zum 28. Dezember 1940.
Grosbousser Weihnachtsbaum.

 Als 1940 die VdB. gegründet wurde, suchte der Ortsgruppenleiter mit den
verschiedensten Mitteln, recht viele für die politische Organisation zu gewinnen. Der
Widerstand war überall scharf; besonders unter den Jugendlichen. Dieser Widerstand
sollte gebrochen, zugleich eine exemplarische Strafe für alle Resistenzler statuiert
werden. Gar bald bot sich dazu die günstige Gelegenheit.

 Zu Weihnachten 1940 wurde zum ersten Mal der nationalsozialistische
Weihnachtsbaum auf dem Kirchplatz errichtet. Spöttelnd und lächelnd ging man an
demselben vorüber. Das empörte den Ortsgruppenleiter. Der Ärger stieg jedoch aufs
höchste, als während der Nacht vom 25. auf den 26.Dezember der Weihnachtsbaum
mit LuxemburgerNational – Fähnchen geschmückt und ein Schild daran befestigt
wurde mit der Aufschrift: VIVE LA GRANDE-DUCHESSE. Rasch ging die
Meldung an die zuständigen Stellen weiter. Die Rache blieb nicht lange aus.

 In der Nacht vom 27. zum 28. Dezember kam gegen Mitternacht ganz unerwartet ein
Autokar ins Dorf gefahren, dem eine Anzahl Männer entstiegen, welche gleich
Banditen mit den verschiedensten Waffen ausgerüstet waren. Es waren Luxemburger
Verräter, die dem Nationalsozialismus schmachvolle Dienste leisteten. Sie drangen in
die Wirtschaft Schmit- Wiltgen ein und zerstörten daselbst das ganze
Wirtschaftsmobiliar vollständig. Dann ging es zu den besonders bekannten
Resistenzler Familien.

 Unter Drohungen ließ man die Türe öffnen und verhaftete dann eine Anzahl von
jungen Männern, die man für den patriotischen Weihnachtsbaum verantwortlich
glaubte. Man führte sie aufs Büro der VdB, wo im Beisein des Ortsgruppenleiters das
Gericht über sie abgehalten wurde. Jeder wurde über seine patriotische Haltung
ausgefragt, mußte mit „ Heil Hitler " grüßen, was mancher erst tat, nachdem er unter
den Schlägen ohnmächtig zusammengebrochen war. Jedem wurde eine Anzahl
Schläge zudiktiert, dem einen mehr, dem anderen weniger, gemäß der politischen
Schuldigkeit. In einem Nebenraum wurde das Urteil vollstreckt. Danach wurden alle



unter Schlägen die Schultreppe hinuntergestoßen und nach Hause entlassen. Während
diese traurige Szene aufgeführt wurde, war es nicht möglich, Hilfe herbeizuholen,
weil alle Straßen, besonders diejenige, die nach der Gendarmerie führte, von den
Banditen abgesperrt waren.

 Am anderen Tage wurde die deutsche Polizei von dem traurigen Ereignis in Kenntnis
gesetzt, eine Untersuchung eingeleitet, aber dann…wurde die ganze Angelegenheit
schweigend begraben; es beißt ja auch kaum ein Hund den anderen. Die Schuldigen
wurden nie zur Rechenschaft gezogen, obschon deren Namen meistens bekannt
waren.

 Schon wenige Tage, nachdem das Drama sich abgespielt hatte, las man allenthalben
in der Stadt Luxemburg auf Mauern und Säulen die Worte: Rache für Grosbous.
Überall kommentierte man die Geschichte vom Grosbousser WEIHNACHTSBAUM.







Sankt Peter und Paul in Grosbous.

Um 900 hatte Grosbous schon eine Kirche: Peter und Paul.
Neue Kirche: 1719.
Konsekration: 24.7.1756.
Kirchweih: Pfingsten.
Hauptpatron: PETER u. PAUL. (29.6).
Nebenpatron : BARBARA (4.12.)
GROSBOUS wurde getrennt von der früheren Pfarrorganisation FEULEN.

PFARRER:

1. Stebeler :1385
2. Landolf von Mersy : 1463
3. Thilmany Nikolaus : 1503
4. Neu Anton : 1509
5. Claus von Boesse : 1519, 45, 60, 70.
6. Hartar von Stein: 1572.
7. Anton Wiltz: 1580-1596.
8. Petras Conselius : 1623-1625.
9. Vincent Thomé (Wiltz) als Trinker gerügt.
10. Delfedius Nikolaus (Bour-Tüntingen) : 1636-27.02.1662.
11. Simon Röder : (1662-1707) blieb im Pfarrhaus bis 1712 + .

Kapläne u. Verwalter : RICHART Ant. (1674)
Franz REULAND (1707-1710).

12. Schweitze Jean(wohnt in Mariental bis nach 1712) : 1708-1723.
- J.LAURIUS (Kaplan): 1720.

13. Leonard Grison ( 1723-1752)
- BERHARD Müller (Kaplan-Schloss 1732 (Herrschaft von Pallan))
- Dominik KRIER (Kaplan): (1742-1754).
- Baptist GROFF (Kaplan): (1748).

14. Mathias Wilhelmy :
- Heinrich FROELLINGER (Kaplan) : (1758).

15. Wagner Jean-Pierre : (1760-21.01.1775) +
- Götter Henri (Kaplan) : (1767).
- Henri Fellinger (Kaplan): (1770).
- Theodor de Valensart (ex Jesuit) Verwalter: (1774-1775).

16. Bürden Jacques (Lux):
(déporté à Ré, instruit, bonne conduite): (16.03.1775-29.04.1805) +.

17. Masius Charles Bernhard (Echternach):
(déporté à Ré, ennemi de l'ordre public, sème discorde) : (29.04.1805-05.10.1824) + .

18. Künsch Jean-Pierre (Grosbous) : (24.10.1824 - 01.01.1826).
19. Hoffmann Jean-Babtiste (Schoos): (01.01.1826-17.04.1844).
20. Nauert Jean-Nic. (Eschdorf) : (17.04.1844-03.08.1856)+: renoviert Kirche und

Pfarrhaus
21. Even Pierre (Redange): (06.09.1856-31.05.1863)+.
22. Spranck Jean-Pierre (Melickshof - Consdorf) : (10.08.1863 - 01.09.1898).

Kauft Orgel von Hosingen 1868.



23. Schaack Nic.Joseph (Esch/Sauer): (19.08.1898 - 01.06.1922).
24. Schaul Nic. (Heispelt) : (17.05.1922 - 12.09.1928)+.
25. Lampertz Jean-Pierre (Hüpperdange) : (01.10.1928 - 01.09.1937).
26. Harpes Eduard (Rippweiler): (16.08.1937 - 22.08.1950).
27. Heinen Victor (Dudelange) (22.08.1950-09.07.1962) Neue Orgel gebaut 1960
28. Brenner Jean (Esch/Alzette) (09.07.1962-20.07.1976)

* Jean Ley Verw. Pf. Vichten (20.07.1976-01.09.1979)
* Martin Schroeder Verw.Pf. Bettborn (01.09.79-16.07.1980)

29. Jos Sauber (Ettelbruck) (16.07.1980- 05.11.1992)
30. Jean Goedert (05.11.1992- 01.10.2006)
31. Reiner Gresch (Ruhrpott,DE) (26.11.2006- )

Quellen:

 Ferdinand PAULY, Trier 1970
 Lëtzeburger Sonndesblad
 Michel MICHELS, Pfarreien
 Fritz RASQUÉ, das Ösling im Krieg


